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Berlingen . Tab . 74 .

Unter Sandegg hin führt die , ſchon von Conſtanz

her mit den ſchönſten Fruchtbäumen beſchattete , Land⸗

ſtraße nach Dem reinlichen , wohlgebauten und gewerb⸗

ſamen Flecken Berlingen von 750 reformirten Ein⸗

wohnern , die ſich vorzüglich von Wein⸗ und Obſtbau ,
Viehzucht , Fiſcherei und Schifffahrt naͤhren . Unter

ſeinen Gewerbsleuten zaͤhlt Berlingen eine auffallend

große Anzahl Kuͤfer und Branntweinbrenner , die ihre

Produkte größtentheils ins Ausland verkaufen .

Eine halbe Stunde unter Berlingen liegt auf einer

breiten Erdzunge

Steckborn . Tab , 75.

Eine Thurgauiſche Municipal - Stadt und Hauptort
des Amtsbezirks Steckborn von 248 großentheils ſolid

gebauten Haͤuſern , mit ungefaͤhr 700 reformirten und

200 katholiſchen Einwohnern , die ſich , wie jene von

Berlingen , den Sommer uͤber meiſtentheils mit dem

Weinbau , und den Winter durch mit Küferei , Brenne -

rei , Viehmaſtung und verſchiedenen andern Handwer⸗
ken und Gewerben beſchaͤftigen. Auch beſitzt Steckborn

nicht unbedeutende Fiſcherei und Schifffahrt , mehrere



— 128 —

Gerbereien , eine Tuchfabrik und mehrere ſehr wohl⸗

habende Einwohner . —

So unbeſtimmt die Nachrichten uͤber das ohne Zwei⸗

fel ſehr hohe Alter von Steckborn ſind , ſo dunkel iſt

auch ſeine Geſchichte . — Schon im 8. Jahrhundert

ſcheint Steckborn von dem Stifte Reichenau abhaͤngig

geworden zu ſein . Unter Friedrich Barbaroſſa erſcheint

Steckborn , neben vielen andern Ortſchaften , am Unter⸗

ſee liegend . — Im 15 . Jahrhundert hatte es ſeine ei —

genen Edelleute , „ die Herren von Steckborn . “

Der nun zu einem Lagerhauſe eingerichtete maſſire

Thurm wurde erſt gegen die Mitte des 14 . Jahrhun⸗

derts von einem Abte aus der Reichenau , Namens Diet -

helm , geboren von Caſtell , erbaut , welcher ſich hieher

zurückzog , und von da aus fein zerrüttetes Kloſter re⸗

gierte , das er nach ſeinem Tode in blühendem Zuſtande

zurückließ .
Einen Haupttheil der Geſchichte Steckborns machen

deſſen immerwährende Zwiſte mit der Abtei Reichenau

aus , in deren Namen ſpaͤter die Biſchöfe von Conſtanz ,

als Aebte der Reichenau , noch bis zur Zeit der Revolu⸗

tion eine Art Gerichtsbarkeit über Steckborn ausuͤbten .

In der Nähe von Steckborn wurden in neuerer Zeit

einige noch ſchoͤn erhaltene Silbermuͤnzen gefunden . Nach

dem Urtheil eines competenten Kenners , des Freiherrn

Joſeph von Laßberg auf Eppishauſen , iſt die Umſchrift
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Arabiſch , und wahrſcheinlich noch aus der Zeit Karls

des Großen . Vielleicht ein Beleg , daß Mauriſche Krieger
ſchon in dieſer Gegend waren .

Kloſter Feldbach . Tab . 76.

Eine Viertelſtunde unterhalb Steckborn liegt auf
einer in den See hinausgehenden Erdzunge das alte

Frauenkloſter Feldbach . — Seinen Urſprung hatte es

von einem Edlen von Feldbach , der , wie die Geſchichte

erzählt , ſeine an dieſem Platze befindliche feſte Burg

ſamt Kapelle und vielen Gütern , im Jahr 1252 den

frommen Schweſtern auf der Bruck zu Conſtanz um

2400 fl. überließ . Dieſe erbauten daraus im Jahr

1255 das vormalige Beguinen - , nachherige Benediktine⸗

rinnen⸗ und jetzige Ciſterzienſerinnen - Kloſter .
Durch die reichen Beiträge anderer geiſtlichen Stif⸗

ter und mehrerer Edlen , davon einer , ein Walter von

Klingen , in der Kloſterkirche zu Feldbach begraben

liegt , ſo wie auch der Buͤrger von Conſtanz , wurde dieſe

Anſtalt bei ihrem Entſtehen kräftig unterſtützt , und iſt

zur Zeit noch von Conventualinnen vom Ciſterzienſer⸗

Orden bewohnt . In der Kirche iſt noch ein ſchönes ſtei —

nernes Ritterbild zu ſehen , das faͤlſchlich für den Rit⸗

ter Cuno von Feldbach , den Stifter , gehalten wird ,
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